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Das IV . Capitel ]

Von der Art / die Melcken einzuſchlagen oder
ein zuſchneiden .

Hier muß man die Zeit / die Art und Weiſe / die Beſchaf⸗Wie die Rel⸗
fenheit des Erdreichs / und die Gegend / wo die Melcken ſtehen cken einzu⸗

ſollen / in acht nehmen . ſchlagen .

Der Zeit nach muß es nicht zu fruͤhe/ auch nicht zu ſpaͤthe
geſchehen . Viele ſchlagen ihre Nelcken noch vor §8. Johannis Ba⸗

ptiſtæ Tag ein / thun aber uͤbel daran : Erſtlich / weil ſie den

Stengel / der die Melcke tragen ſoll / unten alteriren und beun⸗

ruhigen / und alſo Urſach ſind / daß die Blume zu ihrer Voll⸗
kommenheit nicht gelangen kan : Vor das andere / weil man die
Einſchlaͤge/ die ſtarcke Wurtzeln treiben / nothwendiger Wei⸗
ſe gleich im Anfange des Juli ausheben muß ; oͤffters treiben ſie
auch den Winter durch ihr Pfeilgen und ſuchen Blumen zu brin⸗
gen / die aber vor der Zeit abfallen .

Andere warten zu lange / und ſchlagen ſte erſt zu Ende
des Auguſti ein : dann weil um ſelbige Zeit die Maͤchte ſchon
anfangen kalt / und die Sonnen⸗Hitze ſchwaͤcher zu werden /
ſo wurtzeln die Einſchlaͤge nicht ſo leicht / und muß man ſich
fremder Mittel und Huͤlffe bedienen . 3

Die rechte und beſte Zeit die Nelcke einzuſchlagen / iſt von
dem ꝛdten ſulü an / biß auf den Auguſtum , wann die erſte Blu⸗
men der Nelcken vergangen ſind ; dann wolte man ſie um die
Zeit / wann ſie in der vollen Bluͤthe ſtehen / einſchneiden / ſo
wuͤrden ſie bald alle vergehen .

Die Art und Weiſe / wie man ſoll einſchlagen/ iſt noͤthig zu
wiſſen / dieweil / wann hier in gefehlt wird / die Nelcken oͤffters
verfaulen / und verhindert werden daß ſte keine Wurtzelnge⸗
winnen koͤnnen : dann ſchneidet man zu tieff hinein / ſo gehet
es ſchwer zu / weil die Oeffnuug allzugroß gemachet worden / 0

fe vor der Faͤulung zu ſchuͤtzen / es waͤre dann daß man ſie

zeit⸗
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zeitlich aus der Erden nehme . Waͤre im Gegentheilder Schnitt

zu klein / ſo wuͤrden ſie / weil die Oeffnung nicht weit genug iſt /

gar ſchwerlich Wurtzeln bekommen .

Die wahrhafftige Art wohleinzuſchlagen oder einzuſchneiden /
iſt daß man ſich eines Feder⸗Meßerleins bediene / und nachdem

man / was man einſchlaͤgen will / zu recht geleget / geſchicht der

Schnitt mitten in dem Knoten / der am naͤchſten unten an dein

Fuſſe der Nelcken ſtehet : wann das Holtz zart genug iſt / und

Safft hat / kan man ſo tieff hineinſchneiden als es ſich thun laſt .

doch muß der Schnitt uͤber die Helffte oder zwen drit⸗Theil des

Knotens nicht gehen / und nach dem man ein Blat oder ſonſt et⸗
was hier zu dienliches in den Einſchnitt gethan / den Schaden /
welcher der Nelcken zu wachſen koͤnte/ zu verhuͤten / ſchneidet
man in den Knoten / dem Einſchlag dadurch eine Oeffnung zu

machen / und wann die Erde in dem Topffe wohl umgearbei⸗
tet iſt / ſo wird der Einſchlag mit dem Hacken darein gelegt/
und von einem kleinen Stecken unterſtuͤtzt / damit er ſtets of⸗

fen bleibe / und deſto leichter Wurtzeln bekomme . Es waͤre

auch nicht übel gethan / wann man die Spitzen an denen Blaͤt⸗

tern abſchnitte .
Die Eigenſchafft des Erdreichs betreffend / welche zu dem

Einſchlagen erfordert wird /ſo iſt die leichteſte die beſte / damit

der Einſchlag ſeine kleine Wurtzeln beſſer treiben koͤnne/ und von

der feſtten o der hartenErden nicht verhindert werde⸗DieſeErde

muß aus zweyen drittheilen wohl verweſtem Pferde⸗Miſt / und

einem drittheile ſchwartzen Sande oder Teich⸗Erde zu bereitet

werden : Man muß ſie wohl ſiben / und mit einander vermi⸗

ſchen / und wann die Erde in dem Topffe / darinnen der Ein⸗

ſchlag iſt / mit einem Stuͤcke Holtz wie eine Schippe formiret /
wohl umgegraben worden / ſo wird alsdann dieſe angemachte
Erde darauf geſchuͤtt/ und / wann man ſich keiner kleinen ble⸗

chernen Trichter / oder kleinen Senck⸗Naͤpffgen bedienen will /
darein man 1 . 2 . oder 3. Einſchlaͤge/ nachdem ſie nahe bey ein⸗

ander ſtehen / legen kan / welches inſonderheit geſchehen inuß /
wann
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wann man ohne MuͤhedieEinſchlaͤge nichtunterſich biß in den

Tepff zu bringen vermag : Hier zu kommt auch noch dieſes / daß
die Einſchlaͤge in dieſen kleinen Trichtern oder Senck⸗Naͤpfgen
viel eher als ſonſten wurtzeln / ſie muͤſſen aber nicht allzu na⸗

an den Rand oder Oeffnung / an die Seiten / und an die gemach⸗
te Unterſchiede zu liegen kommen / dann wo ſolches geſchaͤhe/
wuͤrde / weil die Erde ſte nicht wohl umfaſſen koͤnnen / nichts
daraus werden . Es iſt kein Neben⸗Stengel / auch kein Gipffel
an denen andern Stengeln / welchen man nicht mit Huͤlffe die⸗
ſer Trichter einſchlagen / und wurtzeln machen koͤnte.

Wann man Einſchlaͤge gemacht / muͤſſen ſie alle Tage /
iedoch mit Maſſe / begoſſen werden .

Der Gegend nach muß man ſie / ſo bald ſte eingeſchla⸗
gen ſind / 3. oder 4 . Tage lang in den Schatten ſtellen /

nachmalen ſetzet man ſie wieder an die Sonne / wo ſie zuvor /
ehe ſie eingeſchlagen worden / geſtanden ſind . Gegen den 8. Se⸗

ptembris beobachtet man / ob die Einſchlaͤge Wurtzeln bekom⸗

men / und dieſes darum / damit man ihnen nicht allein Lufft ma⸗

che / daß es deſto beſſer geſchehen koͤnne/ alſo auch / daßman dieſel⸗
bige an dieMittags⸗Sonne ſetze/ und ſte fleißig begieſſe.

Weil es Melcken giebt/ die ſehr ungerne Wurtzeln nehmen /
ſo iſt es ſehr wohl gethan / wann man zu Anfang des Oetobr .

ein Miſt⸗Bethe macht / und die Melcken⸗Toͤpffe/ die noch kei⸗

ne Wurtzeln genommen / darein ſetzt : es ſoll aber dieſes Miſt⸗
Beth nicht allzuheiß ſeyn . Man hat aus langer Erfahrung
beobachtet / daß kein beſſer Mittel als dieſes ſey / denen Nelcken

Wurtzeln und wunderſchoͤne grune Stengel zuwegen zu brin⸗

en .

Von einem Haupt⸗Stengel kan man offtmals 20. biß zo .

Einſchlaͤge machen / ohne daß der ſelbige verder be / wann man

ihme ieder zeit nur etliche Neben⸗Stengel laͤſt / damit er erhal⸗
ten werde / und ſo viel andere Stengel / alser durch die Einſchlaͤ⸗
ge verlohren / treiben koͤnne ; dieſes aber geſchiehelldurch oͤffteres
Begieſſen / und dieſes zuthun muß 8 Herr Morinus 10i0
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ſich nicht ſcheuen / auch nicht ſolche an die Sonne zu ſetzen/ die⸗ W0
weil der einen Waͤrme / und des andern Feuchtigkeit dieſes l
Werck vollfuͤhren muſſen . iri

Andere / wann ſie Melcken einſchlagen / nachdem ſie den f00
Schnitt in den Knoten des Einſchlags gethan / thun ſie noch Aun

1 einen andern unten darein / nehmen das Stuͤcklein biß an

10 den ·gemachten Schnitt heraus / und halten hier durch nicht al⸗ lnit
lein einerſeits den Safft auf / der in dieſen Knoten geſtiegen Gt

K waͤre / ſondern laſſen auch andererſeits einen kleinen Gang oder

Weg / daß der Einſchlag ſeinen genugſamen Unterhalt an ſich 110

ziehen koͤnne / dahero kommt es / daß dieſer Knoten in wenig 36

Tagen unvermerckt dick und groß wird / und von allen Sei⸗ uim
ten kleine weiſe Faͤſerchen wie Haare bekommt / die nachma⸗ men

len zu Wurtzeln werden / ſehr uberhand nehmen / und dem Ein⸗ Cr
ſchlag allen Safft zu ziehen / und doch wird derſelbige auf die⸗ dgg
ſe Weiſe keines Weges geſchwaͤcht/ ſondern entgehet vielmehr
unterſchiedlichen Kranckheiten / die die Einſchlage der Nelcken Gi
zu befallen pflegen . Wũ

Wer die obere Theil der Stengel / welche voller Kern o⸗ W.
der Marck find / einlegen wolte / wurde Zeit und Muͤhe verlie⸗

ren / dann weil er allzu voller Marck ſteckt/ iſt er der Faulung
E

ſehr unterworffen / und waͤre es vor ein groſſes Wunder zu 0
halten / wann er den folgenden Winter davon kaͤme. 0

ſi
Das V. Capitel /

85 3 0

Von der Fert und Weiſe wie die Neben⸗
Schoͤßlein von denen Nelcken wohl abzu⸗ f0

nehmen. i

Wie die Re“ OS iſt kein Kunſtgriff den man nicht erſonnen baͤtke / die 0

5 kleine von ihren Stengel ; abgenommene Meben⸗Schoͤh⸗ de

Iun Meicken 18 dahin zubringen / daß ſie Wurtzeln bekommen 00

bzunehmen en⸗
4

.
885

Einige haben davon in Weiden⸗Erde gepflantzet / weil 0
die⸗
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